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Crepidotaceae - krüppelfußähnliche Blätterpilze

Von E. H. Weber, Bern

Definition
Zur Familie der Crepidotaceae gehören Blätterpilze mit verschiedenfarbenen Sporen

(weißlich, creme, tonfarben, rostfarben, ockerbraun und alle oft mit rötlichem
Schein). Die Lamellen sind breit angewachsen bis herablaufend. Die eine Gruppe
besitzt fehlende, seitliche oder deformierte Stiele und eine glatte, velumlose
Huthaut, die andere Gruppe zentrische Stiele und eine Huthaut, die bewimpert oder
mit Velumfetzen am Rande behangen ist.

1. Die Sporen

Die Sporen der Familie Crepidotaceae sind verschieden in Farbe und Oberflächenstruktur.

Die familientypische Farbe ist tonbraun mit einem rötlichen Schein.
Manche dieser Arten erscheinen unter dem Mikroskop auffallend honiggelb. Diese
Eigentümlichkeit besitzen aber auch manche Arten der Braunsporer. Die
Oberfläche der Sporen ist glatt oder feinwarzig. Die Form ist tropfenförmig, rundlich
und meist nicht über mittelgroß.

2. Die Lamellen

Die Lamellen sind breit angewachsen und sehr oft herablaufend. Die Farbe
entspricht annähernd dem Reifezustand der Sporen.

a) exzentrischer Stiel — glatte Huthaut
Die Gattungen Pleurotellus und Crepidotus besitzen typisch exzentrische, laterale
oder fehlende Stiele. Die Huthaut ist glatt und velumlos.
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b) zentrischer Stiel - Hut mit Velumresten

Die Gattungen Ripartites und Tubaria besitzen zentrische Stiele. Die Huthaut der
Gattung Ripartites ist bewimpert, die der Tubaria zeigen Velumreste auf dem
Hutrande.

Die Gattung Pleurotellus Fayod, Tonsporen-Seitlinge

Gattungsbestimmung

Stiel exzentrisch, lateral oder fehlend. Lamellen breit angewachsen bis
herablaufend. Sporenpulver creme, chamois, eventuell mit rosa Schein, unter Mikroskop
gelblich, glatt. Nie mit Schnallen.

Gattungsvorwort

Kleine, seitlich gestielte oder ungestielte, meist an Moosen und anderen Pflanzenresten,

seltenaufjErd&odenlebendeFruchtkörper,weiß odergrau,Hutoberfläche ohne

gelatinöse Schicht. Ohne Cystiden. Sporenpulver schmutzigweiß, cremeocker oder
rosa. Sporen glatt.

Der Name Pleurotellus verrät, daß die neue Gattung eine abgetrennte Gruppe
der einstigen Großgattung Pleurotus darstellt. Die Großgattung Pleurotus
umfaßte größere, fleischige Pilze sowie kleinere Arten mit gelatinöser Schicht unter
der Huthaut. Die Arten dieser beiden Formenkreise wachsen exzentrisch auf Holz
und besitzen weiße bis lila Sporen und Lamellen mit dünnwandigen Hyphen.

Die abgetrennte Gruppe der Pleurotellus unterscheidet sich also durch
exzentrische Pilze, die recht klein sind und höchstens einen Hutdurchmesser von 18 mm
aufweisen, deren Huthaut nie eine gelatinierende Schicht aufweist und die
cremefarbene Sporen besitzen. Da die meisten Arten einen Hutdurchmesser von nur
5-10 mm aufweisen und nur weiße oder graue Farben zeigen, werden sie wohl
häufig übersehen. Dies hat zur Folge, daß die Arten mangelhaft bekannt sind, so
daß der eine Mykologe fünf, der andere aber doppelt so viele Arten kennen will.
Bei der Bestimmung der Pleurotellus müssen also in jedem Falle mehrere
Bestimmungsbücher konsultiert werden. Eine weitere Schwierigkeit besteht darin, daß
die Arten auf verschiedenen Pflanzenresten wachsen können, darum auch
verschieden aussehen und deshalb verschiedene Autorenzitate tragen.

Die Art P.herbarum scheint am wenigsten bekannt zu sein. P.chioneus ist auch
Lange sowie K.& M. gut bekannt. Die drei grauhütigen Arten (P.tremulus, P.ace-
rosus und P.fusifrons) scheinen gut bekannt zu sein. Lange bemerkt, daß P.fusi-
frons sehr selten sei und zuerst aus Kuba gemeldet wurde. K. & M. machen auf die

große Ähnlichkeit der einzelnen Arten aufmerksam, die eine genaue Artbestimmung

erschweren.
Die Gattung mit den meist verkrüppelten, kurzen Stielen läßt sich meist leicht

von den langstieligen Arten ähnlicher Gattungen unterscheiden. Wenn es zutrifft,
daß der Fund auf dem Erdboden gewachsen oder daß er grau ist, so haben wir
eine Art der Gattung Pleurotellus vor uns. Sollte er aber auf Moos gewachsen oder

von weißer Farbe sein oder glatte Sporen besitzen, so könnte es sich auch um eine
Art der Gattung Crepidotus handeln.
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Die Gattung Crepidotus (Fr.) Staude, Stummelfiißchen

Gattungsbestimmung

Stiel exzentrisch, lateral oder fehlend. Lamellen breit angewachsen bis
herablaufend. Sporenpulver tonbraun, honiggelb, rostbraun, unter Mikroskop honiggelb,

honig-rostbraun, Sporen rundlich oder länglich, rauh oder glatt. Mit oder
ohne Schnallen.

Gattungsvorwort

Meist kleine, seitlich gestielte oder ungestielte Fruchtkörper mit weißen bis braunen

Farben. Lamellen alt ± tonbraun (manchmal blaß). Sporen rund bis elliptisch,
glatt bis warzig. Auf Holz, Ästchen, Moosen usw.

Die Gattung der Crepidotus ist alt, und darum sind auch ihre Arten besser
bekannt als die Arten der neugeschaffenen Gattung Pleurotellus. Dr. Moser führt 16

Arten auf, die zum größeren Teil bekannt sind oder doch wenigstens anerkannt
werden. Wir finden um Bern C. mollis, C.applanatus, C.Bresadola und C. variabilis.
Unzweifelhaft gibt es hier noch mehr Arten, doch gilt das gleiche wie bei den
Pleurotellus, daß manche Arten infolge ihrer Unscheinbarkeit übersehen werden. Noch
etwas ist bemerkenswert : Dr. Moser zählt die Crepidotus zu den exzentrischen
Pilzen, Kühner & Romagnesi jedoch schreiben, daß alle von ihnen gefundenen Cre-

pidotus im Jugendstadium zentrale Stiele gehabt hätten. Die C.haustellaris und
C. Philippi, die Dr. Moser als mit « deutlichem Stiel vorkommend » bezeichnet, wurden

von Kühner & Romagnesi zu den Naucoria bzw. den Psilocybe geschlagen.
Diese Gattung mit den oft verkrüppelten und kurzen Stielen läßt sich meist

leicht von den langstieligen Arten ähnlicher Gattungen unterscheiden. Wenn es

zutrifft, daß der Fund auf Holz oder Ästchen gewachsen oder daß er braun ist
oder warzige Sporen oder Schnallen besitzt, so haben wir eine Art der Gattung
Crepidotus vor uns. Sollte er aber auf Moos gewachsen oder glatte Sporen besitzen
oder keine Schnallen aufweisen, so könnte es sich auch um eine Art der Gattung
Pleurotellus handeln.

Die Gattung Bipartites Karst., Filzkremplinge

Gattungsbestimmung

Stiel zentral, Lamellen herablaufend. Fruchtkörper etwa trichterlingsähnlich, kahl
oder filzig und haarig. Rand oft jung eingerollt, weißlich oder tonbräunlich-rötlich.

Sporen rundlich, rauh, unter 5 //.

Gattungsvorwort

± weißliche oder fleischrosa, trichterlingsähnliche Fruchtkörper mit herablaufen-
den, ablösbaren, aber bräunlichen Lamellen. Hut filzig oder zumindest am Rand
bewimpert. Sporenpulver braun. Sporen fast rundlich, warzig, klein.

Die Gattung der Ripartites umfaßt nur vier Arten. Ripartites heißt «die
Wiederabgeteilten» oder «die Wiederumgeteilten)). Der Name sagt schon, daß die Filz-
kremplinge''arme Verdingkinder sind, die im Laufe der Jahre bald in der einen,
bald in der andern Gattung untergebracht worden sind. So findet man den gut-

131



bekannten R. tricholoma zuerst unter den Flämmlingen, den Rißpilzen, den Ripar-
tites, später wieder unter den Kremplingen, wieder unter den Rißpilzen und endlich

zum zweitenmal unter den Ripartites. Und wir bezeichnen Ripartites tricholoma
oft als «den kleinen Trichterling mit filziger Huthaut». Vielleicht heißt er wirklich
deshalb Ripartites (tricholoma) - doch F. Lörtscher weist auch darauf hin, daß der
Name vielleicht auf den französischen Mykologen Ripart zurückzuführen sei.

Noch schlimmer als R. tricholoma ergeht es den drei andern Arten der Gattung.
R. helomorphus wird von K. & M. als Synonym von R. tricholoma bezeichnet. R. stri-
gidiceps und R. albido-incamatus sind nach andern Autoren unbekannt oder
umstritten. Es ist also verlockend, die kleinen, nicht seltenen, trichterlingsähnlichen
Filzkappenträger aus der großen Zahl der glatthütigen, kleinen, weißlichen,
trichterlingsähnlichen Pilzchen heraus zu erkennen.

Die Gattung Tubaria (W. G. Smith) Gill., Trompetenschnitzlinge

Gattungsbestimmung

Stiel zentral, Lamellen breit angewachsen bis herablaufend. Hut konvex bis trichterig

genabelt, ocker bis fleischrotbraun. Mit oder ohne Velum. Sporen glatt oder
mit einzelnen Warzen. Auf Holz oder andern Pflanzenresten.

Gattungsvorwort

Kleine ocker- bis fleischrötlichbraun gefärbte Fruchtkörper, mit breit angewachsenen

bis herablaufenden, meist gleichfarbigen Lamellen. Mit oder ohne Velum.
Sporenpulver ockerbraun. Sporen glatt.

Die Gattung umfaßt sieben Arten, wovon bei uns besonders T.pellucida gut
bekannt ist. Die von Habersaat erwähnte Art T.furfuracea ist nach K.& M. nur
ein Synonym von T.pellucida. Die übrigen Arten werden von den meisten Autoren
anerkannt. Die Schwierigkeit beim Bestimmen der Tubaria besteht in der

Abgrenzung der Arten gegenüber Galera und manchen Naucoria. Tubaria hat
dreieckige Lamellen, die breit angewachsen bis stark herablaufend sind. Die nur breit
angewachsenen Lamellen bilden fließende Ubergänge zu den erwähnten Galera
und manchen Naucoria. Das hat zur Folge, daß manche Mykologen die Gattungen
in dieser Richtung ausweiten und ohne Schwierigkeiten auf 10 bis 12 Arten kommen.

Der charakteristische Typ der Tubaria besitzt jedoch Lamellen, die stark
herablaufen, so daß ein tubaförmiger Fruchtkörper entsteht. Tubaria stammt von
dem lateinischen Wort «tuba», d.h. Trompete oder Posaune. Versuchen wir, diese
kleinen Trompetchen (mit den Schleierrückständen) aus dem Heer der kleinen
Braunsporer herauszufinden.

Zusammenfassung
Das Studium der kleinen Familie der Crepidotaceae ist sehr interessant und dankbar,

weil es hier noch manches zu erforschen gibt. Die Meinungen der verschiedenen

Autoren gehen noch weit auseinander in bezug auf Zugehörigkeit der
einzelnen Arten zu den Gattungen und der Familie. Die Familie selbst ist undeutlich
abgegrenzt gegenüber den rosasporigen Tricholomataceae der Sektion III.
132



ÇÂTTUKq PLEUROTELLUS PAyOD

TU BARI A W.Ç.SMITH RIPARTITES KARST.

FAMILIE CPEIP/DOTACEA

PIE ARTEN PER 4 ÇAÎTUNC,EN SlNP

STARK SCHEMATISIERT DARÇE5TELLT.
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Die Gattungen unter sich, besonders die Pleurotellus und die Crepidotus, kommen

sich sehr nahe, so daß nur nach gründlichem Merkmalstudium eine sichere
Bestimmung vorgenommen werden kann. Die Kenntnis der einzelnen Arten ist
mangelhaft. Selbst Angaben über Standorte müssen mit Vorsicht überprüft werden,

weil manche Arten auf Moosen, Pflanzenrückständen, Stöcken oder auf dem
Erdboden vorkommen können.

Seit einiger Zeit bevorzugt die Forstwirtschaft wiederum, kleinere Zweige und
Reisig auf dem Waldboden vermodern zu lassen. Wahrscheinlich werden wir
dadurch in den nächsten Jahren wiederum etwas mehr Crepidotaceae zu sehen
bekommen, denn in sauberen Parkwaldungen fehlen den Crepidotaceae die notwendigen

Lebensbedingungen.

Lösung der PUzbestimmungsaufgabe Nr. 12 : Becherlinge

Von E.H. Weber und H. Mauch, Bern

1. Caloscypha fulgens (Pers.) Boud., Leuchtender Prachtsbecher,
Synonym: Bariaea fulgens (Pers.) Fries

2. Peziza anthracophila Dennis, Brauner Schüssel-Becherling
Synonyme: Aleura umbrina Boud., Aleura pustulata (Hedw.) Bres., Aleura pu-
stulata Cooke, Plicaria pustulata (Hedw.) Fuckel

3. Sepultaria sumneriana (Cooke) Massee, Zedern-Braun-Borstling
Synonyme: Sepultaria sumneri (Berk.) Cooke, Lachnea lanuginosa, var.sumneri
Berk.

4. Sphaerospora trechispora (Berk.& Br.) Sacc., Rundsporiger oder Scharlachroter
Borstling
Synonyme: Scuttelina trechispora (Berk.& Br.) Lambotte, Ciliaria trechispora
(Berk.& Br.) Boud.

Es sind bei der Redaktion 55 Lösungen eingetroffen, wovon 47 als vollständig
richtig bewertet werden konnten. Dies zeigt, daß man die gestellte Aufgabe als

nicht sehr schwer bezeichnen darf. Am meisten Schwierigkeiten scheint der Be-

cherling Nr. 2 geboten zu haben, was zu erwarten war, da die umfangreiche
Gattung Peziza mehrere einander ähnliche, braungefärbte Arten aufweist. Meist wurde
die Bestimmungsaufgabe mit der «Kleinen Kryptogamenflora», Band IIa, von
M.Moser gelöst. Viele Zusender nahmen noch zusätzlich die Werke von R.W.
G.Dennis, «British Cup Fungi », und Michael-Hennig, «Handbuch für Pilzfreunde»,
zu Hilfe.

Die Redaktion und die Artikelverfasser danken für die Mitarbeit. Es folgen die
Namen der Teilnehmer, die die Aufgabe in allen Teilen richtig gelöst haben:

1. Alder A.E., Dr.med., St.Gallen (Sektion St.Gallen)
2. Arago J.M., Prof., Genève (Section Genève)
3. Baumgartner Hans, Bern (Sektion Bern)
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